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Innerlichkeit ist kein Provinzialismus
Ein Brief von Monika Mann

Seien Sie beglückwünscht zu Ihrem Wort
des Mutes, genau gesagt, zu Ihrem Beitrag
in der Februarnummer des PANORAMA:
„Die Sputniks und die Literatur". Natürlich
wirft es wie alles lebendig Erörterte — ist
es auch in sich abgerundet — neue Fragen
auf, die es beschatten mögen.

Der Mann der schönen Literatur hält nicht
Schritt mit dem Mann der kosmischen Ra¬
kete, sagen Sie. Der Dichter, die Wahrheit
seiner Epoche fliehend, rettet sich in Träume.
Statt in den Sphärengesang, in das Mensch¬
heitslied der Welteroberung miteinzustim¬
men, singt er einen privaten Gruß an seine
Liebste. Er ist ein Provinzler —■ „spießig,
langweilig, hochstelzig, von einer formalen
Akkuratesse, abergläubisch, gevatterhaft,
parfümiert, großtuerisch und beschränkt".
Und nachdem Sie ihm diesen Kranz von Ad¬
jektiven in Ermangelung des Lorbeers floch¬
ten, reden Sie ihm Mut zu. „Fürchte Dich
nicht, bekenne Dich zu den Dämonen Deiner
Zeit, beherrsche sie!" Ich frage mich, ob die
Zeit, in der die Wissenschaft die Phantasie
überflügelt, in der die Märchen wahr gewor¬
den sind, den Dichter braucht, den Dichter
will? Versagt der Dichter aus Feigheit, ego¬
zentrischer Verkrochenheit und individuel¬
len Marotten, oder macht die Zeit ihn ver¬
sagen, verstößt sie ihn, wirft sie ihn schlan¬
kerhand aus dem Fenster?

Man spricht von den radikalen Umwälzun¬
gen —■ von der neuen Welt, in die wir hin¬
eingesetzt sind wie die Unschuld vom
Lande in einen homosexuellen Night-Club.
Als ob uns alles nur so überrumpelt hätte
von heut auf morgen und wir hinten und
vorn nicht mitkämen. So schlimm ist es
auch wieder nicht. Neues hat es immer ge¬
geben. Und das, was heute r. ach
sehr allmählich und logisch aus jenem her¬
ausgebildet. Und wir hatten hundert Jahre
Zeit oder tausend, zuzuschauen, wie aus dem
Radirutsch ein Sputnik wurde und aus der
Pechfackel die Nuklear-Energie.

Ja, die Wissenschaft droht die Kunst zu
verdrängen oder die Kunst zu verwissen¬
schaftlichen. Aber bei so verschiedener Na¬
tur können sie letzten Endes einander be¬
rühren? Zwischen Berechnung und Emotion
liegt der Abgrund. Die Emotion ist der An¬
trieb des Menschen, und keine Physik, keine
Wissenschaft raubt sie ihm — mag sie auch
stets unter neuen Formen, mit neuen Vor¬
zeichen und zuweilen unerkannt auftreten!
Kunst. Liebe und Religion gibt es immer —
nach innen gerichtete, von innen ausstrah¬
lende Kernelemente, die das All-analysie-
rende Abenteuer der Wissenschaft fürchten
und fürchten müssen, sehen wir von jenen
abstrakten, nonobjektiven Experimenten ab!
Und das Paradox der Welt will es, daß die
Wissenschaft das System der Kunst imitiert:
Aus dem Allerkleinsten, Allerinnersten,
Allerunteilbarsten zieht sie ihre Kräfte und
Schlüssel! Heißt Nuklear-Energie nicht Kern¬
energie, und ist also nicht das innerlich Zar¬
teste der Atombombe verwandt?

Freilich, für den arglosen Leser tendieren
Sie mit ihrem „Weltauge", Ihrem „raudace.
l'audace et encore l'audace" ein wenig sehr
ins Weite und Massenhafte. Wobei es wie¬
derum zu bedenken gilt, daß mein Bruder
oder Nachbar oder Freund, nicht aber die
Menschheit mein Verbündeter ist; daß die
Frucht aus der Paarung, nicht aber aus dem
Kuß der Welt hervorgeht; daß die Wahrheit
in mir selbst, nicht aber im Firmament zu
finden ist! Provinzialismus — gegen den Sie
sich sehr zu Recht insbesondere wenden —
müßte allerdings bei unserer „Kernpolitik"
endgültig verbannt werden! Denn was ist
Provinzialismus anderes als die Verwechs¬
lung von Dünkel und Glauben, Splitter und
Kern? ___


